
N atursdiutzproblem e im  F rem d en v erk eh rsg eb iet  
d e r T rü m er Seen
Von Hannes M a r i 11 g e r, G eschäftsführer der Landesgruppe Salzburg des ONB

Zu den bekanntesten  Som m erfrischen 
unseres Landes zählt M attsee im H erzen 
des Dreiseengebietes an der salzburgisch- 
oberösterreichischen Grenze, eine Viertel- 
(Auto-)Stunde von Salzburg en tfern t. Ober- 
trum er See, N iedertrum er See oder M att­
see und Grabensee füllen ein Zweig­
becken des großen Salzachgletschers und 
bilden m it den sie um gebenden End- und 
LTfermoränen eine landschaftliche E inheit. 
B reite Schilfgürtel, N ieder- und H och­
moore, Wiesen, F elder und W älder, 
Büsche und H ecken, flache Hügel, steile 
Hänge und senkrechte Felsen bilden eine 
dera rt abwechslungsreiche und idyllische 
Landschaft voll H arm onie und Lieblich­
keit, daß es verständlich ist, daß sie schon 
lange erholungsbedürftige Menschen an­
zieht.

V o r  g e n a u  100 J a h r e n  w urde die 
erste B adeanstalt, bestehend aus zwei H ütt- 
chen fü r M ännlein und W eiblein errichtet. 
1892 w urden den 260 erholungsuchenden 
Gästen, die teils m it der ganzen Fam ilie 
und der D ienerschaft fü r m ehrere M onate 
in  M attsee w eilten, vom „Saisonverein“ 
bereits 26 Schiffe, 52 Rastbänke, eine Leih­
bücherei und P rom enadenkonzerte gebo­
ten . M attsee war in die R eihe der bedeu­
tendsten  Som m erfrischen Ö sterreichs auf­
gestiegen.

Es nim m t nich t w under, daß viele an den 
T rüm er Seen ein eigenes Heim haben woll­
ten . So en tstanden bereits nach dem Ersten 
W eltkrieg die ersten  Som m erhäuser. Nach 
dem Zweiten W eltkrieg ström ten im m er 
m ehr E rholungsuchende aus Salzburg, 
Wien, D eutschland, England und vielen 
anderen europäischen und überseeischen 
Ländern  in das Dreiseengebiet. M attsee 
h a tte  im  Jah re  1967 60.000, O bertrum  und 
Seeham hatten  je 30.000 N ächtigungen zu 
verzeichnen.

Die Gäste gliedern sich in f ü n f  G r u p ­

p e n, die jeweils verschiedene N atur­
schutzproblem e verursachen.

Da sind zunächst die K r a n k e n ,  die das 
nahe bei M attsee gelegene M o o r b a d  auf­
suchen, das zu den heilk räftigsten  B ädern 
Ö sterreichs zählt und zur B erühm theit die­
ses Erholungsgebietes beigetragen hat. 
Diese G ruppe nim m t bei E inheim ischen 
Q uartier, liebt die R uhe und w irft wenig 
N aturschutzproblem e auf.

Die z w e i t e  G ruppe sind jene, die im 
Dreiseengebiet den U r l a u b  verbringen. 
Um ihren  A nforderungen gerecht zu w er­
den, un tern im m t die Bevölkerung große 
A nstrengungen: M attsee, Seeham und
O bertrum  bieten 2000 F rem denbetten , 
vier öffentliche S trandbäder m it zirka
35.000 m2 Liegefläche, zwei Cam pingplätze, 
Sportanlagen und m ehrere große P a rk ­
plätze, gepflegte P rom enaden, M öglichkei­
ten zum R udern , Segeln und W andern und 
viele andere A nnehm lichkeiten. Die Schaf­
fung dieser öffentlichen F rem denverkehrs­
einrichtungen m achte zwar U feraufschüt­
tungen, -m auern, Rodungen von Schilf und 
Baum bestand und andere Eingriffe in die 
N atu r notw endig, doch das vorliegende 
öffentliche In teresse und die angew andte 
Sorgsam keit rech tfertigen  sie.

Zur G r u p p e 3 gehören jene, die an die 
Seen einen A u s f l u g  unternehm en und 
hier die erw ähnten öffentlichen F rem den­
verkehrseinrich tungen  benutzen. Diese 
G ruppe ist zwar die größte, doch bere ite t 
sie den V erantw ortlichen für N aturschutz 
n ich t allzuviele Sorgen.

F ür das Landschaftsbild  und den E rho­
lungsw ert gefährlich w urde die E ntw ick­
lung erst, als in den fünfziger Jah ren  die 
v i e r t e  G r u p p e  der Erholungsuchen­
den sta rk  zunahm, näm lich jene A nspruchs­
vollen, die ein G rundstück am See fü r sich 
a l l e i n  haben wollten. D urch das Moor-
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Im Vordergrund der Niedertrumer, im Hintergrund der Obertrumer See A rchiv des LVA Salzburg

bad und den rund  100jährigen F rem den­
verkehr w ar ja das Gebiet vielen S täd tern  
bereits gut bekannt. Nach den h arten  Jah ­
ren der N achkriegszeit setzten ein Sturm  
auf die freien U fergrundstücke und eine 
rege B autätigkeit ein, was den R uf nach 
dem N aturschutz im m er lau ter w erden 
ließ. Schon w aren zahlreiche k leinere oder 
größere U ferhü tten  oder -häuschen en t­
standen, die m ehr oder weniger störten , 
als auch die Salzburger Landesregierung 
die S ituation erkann te  und mit der Seen­
schutzverordnung 1957 einen 500 m b re i­
ten  U fers tre ifen  zum L andschaftsschutz­
gebiet erk lärte . Auch die Gem einden sahen 
die G efahren und schufen F lächenw id­
m ungspläne, 1956 fü r den M attsee und 
in den ersten  sechziger Jah ren  auch fü r 
O bertrum  und Seeham. D am it konnte man 
die B autätigkeit beeinflussen und vor 
allem der U ferverbauung gewisse G renzen 
setzen. Leider glaubte man, um m aterie ller 
oder persönlicher In teressen  willen, vielen

A usnahm egenehm igungen oder Ä nderun­
gen sustim m en zu müssen, so daß derzeit 
an den U fern  etwa 150 private W ochen­
endhäuser stehen. Diese verh indern  viel­
fach den fre ien  Ausblick auf die Seen und 
bedeuten eine be träch tliche V erm inderung 
des E'rholungswertes jener Landschaft. Da­
zu kom m t noch, daß viele E infriedungen 
die erlaubte Höhe von 1,20 m überschrei­
ten. Y'iele G rundbesitzer haben ihre n a tü r­
lichen U ferstre ifen  aufgeschüttet und be­
festigt und Tausende von Q uadratm etern  
Schilf vernichtet, das w iederum  fü r die 
Selbstreinigung des Sees eine große Rolle 
spielt.

Ähnliche N aturschutzproblem e v eru r­
sacht schließlich auch die f ü n f t e  und 
letzte G r u p p e  der Erholungsuchenden, 
näm lich jene, die keine öffentlichen An­
lagen benützen wollen und auch kein 
W ochenendhäuschen ihr eigen nennen, 
sondern eine L: ferparzelle pachten. Nahezu 
alle U ferstücke, die sich fü r das Baden
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irgendwie eignen, sind in Zellen von etwa 
100 bis 200 m2 zerlegt und m it einem oft 
störenden Zaun umgeben. Ein Schild „ P ri­
vatbesitz“ oder „B etre ten  verboten“ ver­
vollkom m net das Idyll. Auch diese P ächter 
haben natü rlich  durch das Schilf einen 
Seezugang ausgeschlagen. N icht genug m it 
diesen Eingriffen! Zum Schutz vor Zu­
schauern b raucht m an eine A bschirm ung; 
manche verwenden sogar farbige P lastik ­
wände! Kommt ein G ew itter, ist ein Dach 
über dem Kopf notwendig, auch eine 
kleine Kochstelle is t angenehm , und gele­
gentlich will m an auch ein wenig schlafen. 
Dies ist der W erdegang zahlreicher m ehr 
oder m inder gut g e tarn ter H ütten , deren 
E ntfernung  der N aturschutzbehörde viel 
Mühe m acht. Um eine V erjährung zu ver­
h indern , sind derzeit einige D utzend der­
artige V erfahren  anhängig.

Soll ein Gebiet fü r die L andw irtschaft, 
fü r Gewerbe und Industrie  genützt w er­
den und außerdem  noch in steigendem 
Maße dem F rem denverkehr dienen, dann 
ist dafür auch ein entsprechender T ribu t 
zu zahlen, denn eine Landschaft ist nicht 
grenzenlos belastbar. Dies gilt besonders 
auch für das W a s s e r .

W eitblickende M änner der Gem einde­
vertretung  M attsee haben zur R einhaltung 
des N iedertrum er Sees, der in  den Ober- 
trum er See entw ässert, im Jah re  1960 be­
schlossen, ein P ro jek t fü r eine K analisa­
tion ausarbeiten zu lassen, dessen V erw irk­
lichung 1964 in Angriff genommen wurde. 
Die Kosten belaufen  sich auf ca. 15 Mill. S 
und w erden zur H älfte  vom W asserw irt­
schaftsfonds, zu ca. 20 P rozent vom Land 
und zu etwa 30 P rozent von den In te r ­
essenten getragen. Der erste B auabschnitt 
m it der K läranlage ha t 7.8 Mill. S gekostet 
und w ird noch in diesem Sommer in Be­
trieb  genommen.

Wie recht M attsee handelte , zeigt sich 
nun am Beispiel O bertrum er See, an dem 
die Gemeinden O bertrum  und Seeham lie­
gen und in dem vor etwa zehn Jahren  alle 
R einanken —  nach Angabe der Fischer
20.000 bis 50.000 kg —  zugrunde gingen; 
ein Zeichen dafür, daß der See bereits

sta rk  verschm utzt war. Nun tra t im heu­
rigen F rü h jah r infolge sehr weit fo rt­
geschrittener E utrophierung (Ü berdün­
gung) die Oscillatoria rubescens  ( =  B ur­
gunder Blutalge) in einer derartigen  Menge 
auf, daß der ganze See eine ro tbraune 
Färbung bekam. Eine Entw icklung, die 
zuständige Hydrobiologen seit Jah ren  vor­
ausgesagt hatten . Der See kann die ihm 
ständig zugeführten  Nährstoffe n ich t m ehr 
abbauen, und die Selbstreinigungskraft kam 
nahezu zum Erliegen. Die Verschm utzung 
des Sees tra t  in ih r letztes Stadium . Be­
dauerlich  ist, daß dieses W asser durch den 
G rabensee abfließt, dessen U fer heute noch 
fast unberüh rt sind.

W eite Kreise, auch solche, die sonst 
N aturschutzbelangen sehr reserv iert gegen­
überstehen, rufen  je tz t nach dem N atu r­
schutz. Die N aturschutzbehörde ist a ller­
dings n ich t zuständig, da diese W asserw irt­
schaftsfrage in die K om petenz des Landes­
bauam tes fällt.

Wo stecken die Schuldigen? Viele F ak to ­
ren  w irken zusammen: Abwässer von neun 
Käsereien, einer großen Ziegelindustrie, 
einer B ierbrauerei m it einem Jahresaus­
stoß von 40.000 hl B ier, die Auswaschun­
gen der m it K unstdünger gedüngten K ul­
tu ren , die Abwässer der H aushalte in den 
O rten und an den Seeufern u. a. füh rten  
zu einem m assenhaften A uftre ten  dieser an 
sich n ich t gesundheitsschädigenden Alge. 
N un soll geschehen, was schon seit Jah ren  
fällig ist: Das Hydrobiologische In s titu t in 
Schärfling w ird im A uftrag der betroffenen 
Gem einden die U rsachen der V erschm ut­
zung w issenschaftlich untersuchen. W enn 
die Ergebnisse vorliegen, müssen Bund, 
Land und Gem einden sofort entsprechende 
M ittel bere it haben, um die Sanierung des 
W assers zu sichern, dam it n ich t nach 
einigen Jah ren  der See vollkom men ab­
stirb t und zu einer stinkenden K loake 
wird.

K önnte die Entw icklung an den T rüm er 
Seen noch deutlicher zeigen, daß N atu r­
schutz der Erholung und G esundheit des 
M enschen und somit auch dem F rem den­
verkehr dient?
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